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	14 Und dem Engel der Gemeinde in Laodizea schreibe: Das sagt, der Amen heißt, der treue und wahrhaftige Zeuge, der Anfang der Schöpfung Gottes: 15 Ich kenne deine Werke, dass du weder kalt noch warm bist. Ach, dass du kalt oder warm wärest! 16 Weil du aber lau bist und weder warm noch kalt, werde ich dich ausspeien aus meinem Munde. 17 Du sprichst: Ich bin reich und habe genug und brauche nichts!, und weißt nicht, dass du elend und jämmerlich bist, arm, blind und bloß. 18 Ich rate dir, dass du Gold von mir kaufst, das im Feuer geläutert ist, damit du reich werdest, und weiße Kleider, damit du sie anziehst und die Schande deiner Blöße nicht offenbar werde, und Augensalbe, deine Augen zu salben, damit du sehen mögest. 19 Welche ich lieb habe, die weise ich zurecht und züchtige ich. So sei nun eifrig und tue Buße! 20 Siehe, ich stehe vor der Tür und klopfe an. Wenn jemand meine Stimme hören wird und die Tür auftun, zu dem werde ich hineingehen und das Abendmahl mit ihm halten und er mit mir. 21 Wer überwindet, dem will ich geben, mit mir auf meinem Thron zu sitzen, wie auch ich überwunden habe und mich gesetzt habe mit meinem Vater auf seinen Thron. 22 Wer Ohren hat, der höre, was der Geist den Gemeinden sagt!


Für den Bußtag zuerst etwas Heiteres
Ein Pfarrer macht Hausbesuche. Verärgert, weil niemand auf sein Klopfen hin die Tür öffnete, hinterließ der Pfarrer sein Kärtchen mit der Bemerkung: Offenbarung 3,20. (Siehe, ich stehe vor der Tür und klopfe an. So jemand meine Stimme hören wird und die Tür auftun, zu dem werde ich eingehen.) 

Am folgenden Sonntag kam nach dem Gottesdienst eine Dame auf den Geistlichen zu und gab ihm ihre Visitenkarte, darauf stand nur: Genesis 3,10. (Ich hörte deine Stimme und fürchtete mich; denn ich bin nackt, darum versteckte ich mich.)
Sendschreiben an die Gemeinde Laodizea

Manche Dinge können wir uns nur schwer vorstellen. Wenn wir die Bibel aufschlagen, kann es uns so ergehen. Wer kennt sich schon aus in jener Zeit? Jenes orientalische Land mit seiner ganz anderen Kultur und fremden Religion, mit der sich auch Jesus rumschlagen musste. Schwierig. Gehen wir noch weiter ins Alte Testament zurück, dann stören wir uns an einem Menschen- und Gottesbild, das für uns völlig fremd ist. Blättern wir aber im Neuen Testament ganz nach hinten durch, kommen wir an das schwierigste Buch überhaupt. Offenbarung heißt es und ist es auch. In diesem Buch werden Dinge genannt, die wir uns nicht vorstellen können. Die Bibel spricht dort in vielen ungewohnten Bilder und Chiffren. 

Die wohl bekannteste Stelle in der Offenbarung, dem einzigen prophetischen Buch im Neuen Testament, sind die so genannten Sendschreiben, die Rundbriefe an die kleinasiatischen Gemeinden. Ihr Bischof, der Jünger Johannes, war in die Verbannung auf die Insel Patmos geschickt worden. Patmos liegt auf Sichtweite vor der asiatischen Küste und dem Hafen von Ephesus, so dass der Bischof gewissermaßen seine Diözese immer vor Augen hatte. Damals war die Gegend römisch besetzt, obwohl man aber überall Griechisch sprach. Heute deckt der türkische Staat dieses Gebiet ab. Sieben Gemeinden gehörten zur Eparchie von Johannes: Ephesus, Smyrna, Pergamon, Thyatira, Sardes, Philadelphia und Laodizea. 

Die sieben Sendschreiben wurden an die „Engel der Gemeinden“ gerichtet, das heißt an die Leiter der Gemeinden. So hoch hat man sie eingeschätzt, sie „Engel“ oder „Sterne“ zu bezeichnen, wohl nach dem Wort aus Daniel 12,3 Die da lehren, werden leuchten wie des Himmels Glanz, und die viele zur Gerechtigkeit weisen, wie die Sterne immer und ewiglich. In Offb.1, 20. werden sie sogar in einem Atemzug genannt: Das Geheimnis der sieben Sterne, die du gesehen hast in meiner rechten Hand, und der sieben goldenen Leuchter ist dies: Die sieben Sterne sind Engel der sieben Gemeinden, und die sieben Leuchter sind die sieben Gemeinden. 
Der treue und wahrhaftige Zeuge

Da ist zunächst die Person, die unser Text vorstellt, der „treue und wahrhaftige Zeuge“, auch „der Anfang der Schöpfung Gottes“. Hierbei handelt es sich um niemand anderen, als um den lebendigen und auferstandenen Herrn Jesus Christus. Der ist es, der hier spricht. Der ist es, den der Bischof Johannes hört und sieht, der sich schon in Offb.1,17-19 vorgestellt hat: Fürchte dich nicht! Ich bin der Erste und der Letzte und der Lebendige. Ich war tot, und siehe, ich bin lebendig von Ewigkeit zu Ewigkeit und habe die Schlüssel des Todes und der Hölle. Schreibe, was du gesehen hast und was ist und was geschehen soll danach. 

Wir können davon ausgehen, dass das, was der ewige HERR dem Johannes sagte, sich im Nachhinein erfüllt hat oder noch erfüllen wird. Schon immer hat die Gemeinde diese sieben Sendschreiben sehr genau gelesen und bedacht. Heute tun wir einen Blick in die letzte der sieben Botschaften. Das Wort an Laodizea. Manche machen ein Wortspiel daraus und sagen „Lau-dizea“, eine leise Anspielung auf den Inhalt des Schreibens. Dort wird die Gemeinde kritisiert, dass sie lau und träge geworden ist. Weil es die letzte Botschaft ist, hat man das auch chronologisch gedeutet: Die Gemeinde der Letztzeit, bevor der HERR wiederkommen wird, wird lau und träg sein. Ihr gelten die Worte: Ich kenne deine Werke, dass du weder kalt noch warm bist. Ach, dass du kalt oder warm wärest! Weil du aber lau bist und weder warm noch kalt, werde ich dich ausspeien aus meinem Munde. 

Hoch in den Bergen gibt es die heißen Quellen von Laodizea, aber bis das Wasser in der Stadt Laodizea angekommen war, war es lau. Nicht ganz kalt, aber auch nicht mehr warm. Das Bild des lauen Wassers und der Zustand der Gemeinde in Laodizea ähneln sich. Jedenfalls können wir die deutliche Anspielung gut nachvollziehen. Was lau und fad geworden ist, will der HERR aus seinem Munde ausspeien. Wer im Glauben lau und wirkungslos geworden ist, der soll verächtlich weggespuckt werden. 
Dem Engel von Laodizea

Die Stadt und die christliche Gemeinde Laodizea hatten von sich selbst eine viel zu hohe Meinung. Das hält ihr der „treue und wahrhaftige Zeuge“ vor: Du sprichst: Ich bin reich und habe genug und brauche nichts! und weißt nicht, dass du elend und jämmerlich bist, arm, blind und bloß. Wie kann das kommen, dass man so unterschiedlich über eine Gemeinde und ihren geistlichen Zustand urteilen kann? Wer Ohren hat, der höre, was der Geist den Gemeinden sagt!
Es gibt eine Binnensicht und eine Außensicht. Die Gemeinde war reich und hatte genug und brauchte von anderen nichts. Das führte zu einer selbstgefälligen Haltung. Das hört sich fast so an, als würde heute eine Gemeinde im reichen Westen beschrieben: Du sprichst: Ich bin reich und habe genug und brauche nichts! Und es ist auf den ersten Blick auch so. Es gibt Gemeinden, da läuft viel. Es hat viele Gruppen und Kreise. Die Kollekten können sich sehen lassen. Anschaffungen und Renovierungen sind schnell bezahlt. Vielleicht hat man auch schon Mitarbeiter zum vollzeitlichen Verkündigungs-Dienst ausgesandt und immer noch sind Mitarbeiter da und rührig tätig. Der Chor kann sich sehen und hören lassen. Was fehlt da noch? 

Würden wir den treuen und wahrhaftigen Zeugen einmal hören können, wie er über uns spricht, dann würde es sich vielleicht auch so wie in Laodizea anhören: Du weißt nicht, dass du elend und jämmerlich bist, arm, blind und bloß. Schon immer haben es geistliche Menschen so gemacht, dass sie diesen Maßstab an sich anlegten. Schon immer war eine Gemeinde gut beraten, wenn sie sich fragte, wie Jesus, der Anfang der Schöpfung Gottes, über sie denken und urteilen würde. Es steht auch uns gut an, dass wir uns heute prüfen. Vielleicht gilt gerade uns der Spruch: Du sprichst: Ich bin reich und habe genug und brauche nichts! Aber du weißt nicht, dass du elend und jämmerlich bist, arm, blind und bloß.
Was sollen wir dann machen?

Weiterlesen. Lesen was da steht. Hinhören. Und annehmen. So spricht der, der Amen heißt: Ich rate dir, 

· dass du Gold von mir kaufst, das im Feuer geläutert ist, damit du reich werdest, und 
· weiße Kleider, damit du sie anziehst und die Schande deiner Blöße nicht offenbar werde, und 
· Augensalbe, deine Augen zu salben, damit du sehen mögest. 

Drei wertvolle Ratschläge gibt der Herr der Sendschreiben. Alle beziehen sich zunächst auf die Situation in der Stadt Laodizea. 

· Man handelte mit Gold. Wer es sich leisten konnte, kaufte nur Schmuck aus „reinem Gold“, das mit großer Hitze geläutert worden war, nicht billigen Nepp aus Scheingold, der nur glitzert, aber keinen Wert hat. Glauben, der Gold wert ist!
· Weiße Kleider konnten sich nur reiche Leute leisten, die keine schmutzige Arbeit machen mussten. Sklaven und Diener mussten oft nackt oder in Lumpen gehen. Wer am Abend eines Tages noch ein weißes Kleid anhatte, der stand in hohem Ansehen. -  Im Himmel gibt es nur solche, die weiße Kleider anhaben werden. Obwohl sie alle vorher sündig und schmutzig gewesen waren, haben sie aber ihre Kleider gewaschen und haben ihre Kleider hell gemacht im Blut des Lammes. Offb.7,14
· Augensalbe sollten sie anderswo kaufen, wo doch in Laodizea Augensalbe hergestellt wurde und eine wichtige Exportware im ganzen Mittelmeerraum war. Aber jene Salbe half nur bedingt und konnte, wenn überhaupt, auch nur das Augenlicht retten. Aber die innere Sehkraft, das geistliche Erkennen, konnte jene Salbe nicht bewirken. 
Darum sollten sie auch das Gold bei dem kaufen, der sich hier der Gemeinde vorstellt, Jesus. Von ihm, Jesus, sollten sie die weißen Kleider empfangen, damit die Schande ihrer Blöße bedeckt ist. Seine Augensalbe würde so heilen, dass sie wieder sehen können. Dieser HERR, der der HERR jeder Gemeinde sein will, der sagt: Welche ich lieb habe, die weise ich zurecht und züchtige ich. So sei nun eifrig und tue Buße! - Wer Ohren hat, der höre, was der Geist den Gemeinden sagt! 
„Buße ist ein fröhliches Geschäft!“ (M.Luther)
Was meint das? Es wird Freude sein, wie wenn einer Scheingold gegen echtes Gold hat eintauschen können. Es wird Jubel sein, wie wenn einer sein schmutziges Kleid gegen ein frisches weißes Kleid hat wechseln können. Es wird Glückseligkeit sein, wenn einer die richtige Augensalbe bekommen hat und nun wieder sehen kann. 
· Buße ist „der Kick“, wo die Erwartung in Erfüllung umschlägt. 

· Buße ist „der Klick“, wenn man versteht und sich ändert. 

· Buße ist „der Blick“, mit dem man klar sehen kann.

Und wie geht das praktisch?

Jesus Christus spricht: Siehe, ich stehe vor der Tür und klopfe an. Wenn jemand meine Stimme hören wird und die Tür auftun, zu dem werde ich hineingehen und das Abendmahl mit ihm halten und er mit mir. 

· Er steht solange vor der Tür, bis endlich von innen aufgemacht wird. Lass ihn nicht länger draußen warten.

· Wer die Stimme des treuen Zeugen hört und auftut, zu dem wird er hineingehen. Sprich: „Komm herein zu mir, Jesus!“

· Er will mit dir Abendmahl halten. Du darfst immer an seinem Tisch sitzen. Ein Bild für ungetrübte Gemeinschaft. 

Wer überwindet, (vielleicht sich überwindet,) dem will ich geben, mit mir auf meinem Thron zu sitzen, (noch so ein starkes Bild,) wie auch ich überwunden habe und mich gesetzt habe mit meinem Vater auf seinen Thron. 
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.368]
